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Vret ^ roökeme .
In einer Polemik gegen den Justizrat Bockelmann ,

der die öffentliche Meinung schon einmal beschäftigte, als
er im vorigen Herbst die Steuergesetzgebung des Reichs¬
tages mit all ' ihren Ungeheuerlichkeiten zu verteidigen
suchte, stellt die Freist Ztg . drei Punkte in den Vorder¬
grund , um dem deutschen Justizrat nachzuweisen, daß
der Liberalismus noch lange nicht schlafen gehen brauche,
wie der genannte Herr neulich im „Tag "

, dem Blatt für
Wahlrechtsverschlechterung und ungesunde Gesetzgebung , be¬
hauptet hat . Der erste der drei Punkte ist das reli¬
giös - kirchliche Problem . Nicht als ob der po¬
litische Liberalismus sich in den Dogmenstreit einzumi-
scheu hätte , nicht als ob eine bestimmte Negation die
Voraussetzung liberaler Ueberzeugungen wäre . Unser
Waldeck war ein frommer Katholik, der treu zur Messe
ging . Aber die Aufgabe des Liberalismus ist cs, end¬
lich dem Grundsatz Friedrichs des Großen völlig zum
Siege zu verhelfen, daß in den deutschen Landen „ je¬
der nach seiner Fasson selig werden kann .

"
Konservativismus und Klerikalismus wollen Zwang auf
religiösem Gebiet , wir wollen die Freiheit . Es ist un¬
erhört , daß noch im zwanzigsten Jahrhundert , nach all
den erlösenden Geisteskämpfen des achtzehnten und neun¬
zehnten Jahrhunderts , in unserem Staatswesen ein Zu¬
stand besteht , daß bis zu einem gewissen Grade eine Aecht-
ung vorhanden ist für diejenigen , die bestimmte kirch¬
liche Zeremonien nicht mitmachen wollen . Kein Offizier
und kein Beamter ist bei uns denkbar, der sich nicht
-kirchlich trauen , der seine Kinder nicht kirchlich taufen
läßt . Und jeder Geistliche ist der Gefahr ausgesetzt, ei¬
nem Ketzergericht , in moderner Sprache „ Lehrprozeß " ge¬
nannt , unterworfen zu werden, wenn er sich nicht zu
den verschiedensten Dogmen bekennt. Wir möchten wis¬
sen, welche andere Kraft , als die des Liberalismus hier
Befreiung , Toleranz und gegenseitige Achtung vor jeder
religiösen Ueberzeugung schaffen kann.

Das zweite Problem ist das der Freiheit des
Individuums im B e a m t e n st a a t e , wobei wir
hier unter Beamten die Staatsbeamten wie die Privat¬
beamten verstehen. Man mag cs als Rückschritt bekla¬
gen , oder als Fortschritt begrüßen , Tatsache ist, daß die
Zahl der vom Reiche , vom Staate , von der Gemeinde oder
vom Großunternehmer abhängigen Existenzen in starker
Zunahme begriffen ist . Wir denken z . B . an Postbeamte ,
an Eisenbahner , an das Beamtenheer der großen Kom¬
munen, an Truste und Syndikate . Bei den Reichs- und
Staatsbeamten und , leider Gottes , auch in den industriel¬
len Riesenunternehmungen gilt allgemein der Grundsatz :
„Weß' Brot ich esse, deß ' Lied ich singe.

" Eine Aus¬
nahme machen nur die freiheitlich verwalteten Komm»-

' Iie SHSnysit von Msnrdrow .
Roman von Bvgnmil von Czariorski . 5

Der nächste Tag war ein Sonntag . Ehrenbreit fühlte sich
nach ergnickendcin Nachtschlaf dazu fähig , am Vormittag einen
Teil de« GntSpersonals, zunächst den Verwalter , zn euipfangeii .

Sebvld und der Maler benutzten diese Zeit zu einem gemein «
schaftlichcuSpaziergange . Sie waren neugierig, dar Eiland des
Friedens in seinen Einzelheitenkennen zu lernen . Der Maler
Land bald wiedervieles, was seinem Knnstlerblick wertvoll er«
schien , und selbst der nüchterne Soldat konnte nicht umhin, den
eigenartigen, melancholischen Reiz der Natur, welche sich ihnen
hier ans dieser stille» , entlegene » , polnische» Landstrecke offen¬
barte , zu empfinden und zu bewundern. Hnrbing strebte vor
allem danach , die kkinc Dorfkirche und ihre uralten Malereien
in Augenschein zu nehmen . Sebold dachte anders darüber .

^
Er

war kein großer Fußgänger und zog es vor , sich mit seinem fran¬
zösischen Roman in ein hübsches Garteuhänsche» znrückzuzie«
Heu . Sebvld brauchle seineWeilmänuer und Weltdamen ; konnte
er sie nicht in natura haben, so mußte der Roman ihn vorüber
hinwegtänschen . Tief las er sich ein . Es verging nahezu eine
Stunde , da tönte» desMalers leichten .sclastischen Schritte wie¬
der in der Nähe der Laube ans . Hnrbing sah erhitzt und erregt
aus .

„ Endlich ! ' sagte Sebold , sich langsamerhebend. „Lohnte der
Besuch in dem alten Bethanser " .

„ Berzeih'.wg , daß ich so lange ansblieb , lieber Freund . Wutz-
keu Sie den Grund , ich Ivette , Sie bereuten eS, mich nicht m die
Kirche zur Prüfung der Nlien Heiligenbilderbegleitetzn haben.

"

„Was will das sagen ? Ist eine der Bvrzeitheiligen unter
Ihrem Fenerblick zum Leben erwacht ? Ward unser tresflicher
Rafael an einer jener züchligen Gebildezum Pygmalion ? "

. In der Tat , dessen bedurfte es nicht . Ich sage Ihnen . Ritt -
Meister , heute hat mich einmal, was seither noch niemals geschehen
die Schönheiteines WeibeS Raum und Zeit vergessen gemacht !

„Eines Weibes von Fleisch und Blut ? Und daS ist alles ?
Das tut mir leid . Ich war aus Interessanteres gefaßt .

"
^

„Nicht voreilig, verehrter Freund , wenn ich bitten darf ! Lie
sollen erst schauen und werden es mir danach danken , daß ich
nicht selbstsüchtig genug war. diese » seltenen Genuß für mich
zu behalten."

neu . Ist es nun aber ein gesunder Zustand , wenn man
Männer , die aus einer bestimmten Kasse einen Gehalt
beziehen, von jener Kasse aus zwingt , bestimmte Ueber¬
zeugungen zu haben , ohne diese Ueberzeugungen wenig¬
stens zu heucheln ? Ist es des deutschen Geistes würdig ,
würdig des Volkes der Denker und Dichter diejenigen
Männer , bei denen sich Intelligenz und Arbeit eint , um
die Werte zu schaffen , deren der Nationalwohlstand be¬
darf , politisch zu entmannen , sie zu Bürgern zweiter Klasse
herabzudrücken ? Ist es ein würdiger , geschweige denn
ein idealer Zustand , daß der Untergebene Untergebener
ist nicht nur im Dienste, sondern bis in seine intimsten
Privat - , ja seine familiären Verhältnisse hinein ? Hier
ist es , wo nur der Liberalismus Abhilfe schaffen kann,
der Liberalismus als das Prinzip der Freiheit des In¬
dividuums , als der Todfeind der herrischen Knechtung der
Einzelpersönlichkeit.

Und das dritte Problem : Unsere Gerechtig¬
keitspflege . Wenn irgendwo , so kann auf diesem Ge¬
biete nur der Liberalismus rettend eingreifen . Konser¬
vativer Sinnesart entspricht es , das Individuum preis¬
zugeben gegenüber der Staatsallmacht , liberal ist es, die
schützende Hand über die Einzelpersönlichkeit zu halten ,
wo die Staatsmacht rücksichtslos und brutal wird . Weit
weniger Strafgesetzbuch und Strafprozeßordnung als der
Geist der Rechtssprechung sind es, an dem unsere Straf¬
justiz krankt . Schafft uns durchweg Staatsanwälte und
Richter , die in den Angeklagten , in den Verbrechern nicht
Nummern , sondern Menschen sehen ! Und sähen sie nach
Nummern in ihnen ! Nein vielfach geht man ja noch
viel weiter , man sieht nicht Nummern , sondern verkom¬
mene Menschen in den Angeklagten nur darum , weil sie
angeklagt sind. Schafft uns durchweg Staatsanwälte und
Richter , die neben dem Staatsinteresse in ihrem Berufe
auch noch menschliche Empfindungen haben, die in jeder
milden Strafe einen Gewinn , in jeder harten Strafe , die
sie aussprechen müssen, ein schweres Unglück erblicken , und
nicht, wie es heute nur zu oft der Fall ist, umgekehrt.
Der Jammer und das Elend , das unsere heutige Justiz
nicht selten hervorruft , wird aufrecht erhalten und ge¬
steigert durch den Geist des sich staatsweise düukenden,
in diesem Punkte aber durch und durch unchristlichen,
weil mitleidslosen und brutalen Konservativismus , er
kann nur gemildert werden durch den Geist des Huma¬
nismus , d . h . durch den Liberalismus .

Kundschcko .
Die nächste Friedenskonferenz im Haag. Der

Bert . Lok . -Anz . schreibt : Die Mission des Professors v .
Martens , der im Auftrag des Zaren die europäischen.
.Hauptstädte besucht , um die nächste Haager Frie¬
denskonferenz vorzubereiten , besteht in der Haupt -

„Schauen ? Was sollte ich davon haben ?"
„Nichts , wenn der Anblick eines vollkommen rein und schön

ans der Hand der Natur hervorgegangenen Menschenbildes Sie
nicht zu erwärmen und zu begeistern vermöchte ! Zinn Glück
weiß ich, wie sehr das der Fall ist ! "

„Sic tun mir zu viel Ehre au, Hnrbing . Begeistern kann
ich mich längst für nichts und niemand mehr . Mit Ihnen ist
das etwas anderes . Ihnen gibt diese Begegnung vielleicht ein
neues Motiv ; vielleicht sogar daS längst gesuchte Original für
Ihre „ Passionsblume"

. In diesem Sinne ist Ihre Schwärme¬
rei berechtigt .

"
„ Mein Wort darauf , daß ich noch nicht daran dachte, das

Mädchen als Modell zn benutzen . Es wäre auch wohl zu viel
gewagt. Das Beste und Schönste i» dem Gesicht vermöchte meine
Hand kaum zu treffen . Außerdem erscheint mir ein derartiger
Gedanke diesem Kinde gegenüber fast wie . . Kirchenraub!"

„ Torheit . . JstdasMädchen in der Takso schön , kommt sein
Gesicht gewiß nicht uugemalt davon. ES fragt sich nur , wer
der erste ist , der all den Zauberin seinen Pinsel zu bannen weiß.
Also, nicht kindisch sein, Hnrbing ! Bei näherer Betrachtung er¬
scheint die Schöne auch möglicherweise weniger unschuldig und
engelhaft ; ich hoffe das , sonst wäre mir die Geschichte sträflich
langweilig. Meinen Sie, daß wir noch Zeit haben , Ihre Verehrte
in Augenschein zu nehmen ? "

„Ich denke , wenn Sie mir sogleichfolgen wollen . Dort links
liegen die ersten , an die Ahoruallee stoßenden Häuser von Rem-
bröw , wie Sie wissen . Das alleinstehende , welches ganz in Grün
gebettet erscheint und einen wohlhabenderen Eindruck macht als
alle anderen, ist daS GärtnerhanS . Wir wollen unseren Weg quer
über die Wiese und durch das Wäldchen nehmen , um unbe¬
merkt an den Zaun des kleinen Gartens zn gelangen , der vor
einer halben Stunde » och mein Modell umschloß .

"
* »

*
Neben dem WvhnhäuSchcn des Obergürtners lag ein kleiner ,

besonders schattiger Gartenfleck : ein Karree alter , seltsam ver-
schnittener Bäume , dazwischen üppig wucherndes GraS und eine
steinerne Bank. Dieses Fleckchen Erde war von jeherLiskas Lieb-
Ungsanfenthalt

In ihrer natürlich anmutigen Haltung Faß sie auch heute
auf dem altgewohnten Platze , leicht gegen einen Baumstamm zu-
rückgelehnt , ein großes Buch mit schwere » , silbernen Klammern

»»IT! z«« :
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sache darin , ein einheitliches Programm zusam-
menzüstellen . Während bei der letzten Konferenz nur 26
Staaten vertreten waren , werden diesmal 46 der Einlad¬
ung folgen . Herr v . Martens , der in Ber li n s e h r v iet
Entgegenkommen gefunden hat , wird bis Ende näch¬
ster Woche in Berlin bleiben , dann nach Paris , London und
in den Haag fahren , um später die Regierungen inRo «
und Wien zu besuchen . Abweichend von einem ursprüng¬
lich russischen Programm wird Herr v . Martens hauptsäch¬
lich den Standpunkt der einzelnen Regierungen zu der
Abrüstungsfrage und zu der Drago - Doktri «
(Verbot der zwangsweisen Schuldenbeitreibung von Staa¬
ten ) sondieren und versuchen , über diese beiden Probleme
eine möglichst einheitliche Auffassung herbeizuführen . Mar¬
tens beabsichtigt, neben den Anssprachen mit Vertretern der
deutschen Regierung auch Unterredungen mit deutschen
Staatsrechtsgelehrten zu pflegen.

* A H°
Eine Krise in Ungarn . Der ungarische Kriegs¬

minister Polo nyi soll verschiedene unsaubere Machina¬
tionen auf dem Kerbholz haben . Da sich eine Bewegung
gegen den Jnstizministcr geltend gemacht hat , die sich so¬
gar bis auf drei Kollegen des Ministers Polonyi erstreckt,
so ist eine Krise nicht ausgeschlossenund mit jedem Tag wirft
die „Polonyi -Affäre" immer interessanter . Wie man auK
Wien meldet, enthüllte der Abgeordnete Zoltan Le¬
na Hel , der die Angriffe gegen den Justizminister in.
scharfer Weise wieder aufnahm und sich zugleich die Be¬
schuldigungen Halmos ' zn eigen machte, die Verbind¬
ung Polonyis mit der Baronin Schönberger ,
durch die er die politische Auffassung in Wiener
Hofkrcisen aus spionieren ließ . Das Honorar von
50 000 Kronen , das hervorragende Parteimitglieder für
die Baronin sammelten , soll Polonyi unterschla¬
gen haben . Der Skandal erreichte den Höhepunkt, als am
Dienstag mittag die Baronin Schönberger in Bu¬
dapest einen Selbstmordversuch machte, nachdem sie
vorher mit Polonyi eine längere Besprechung gehabt hatte .
Die Gerüchte von einer bevorstehenden Demission des
Kabinetts Wekerle erhalten sich . Man glaubt aber
in Wien , der Kaiser werde den Rücktritt der Koalitionsre¬
gierung nicht annehmen , und dieses werde dann Polonyi
veranlassen , seinen Platz zu räumen ; doch sind einige
andere Minister dagegen, da sie fürchten, Polonyi werde
der Regierung dann große Unannehmlichkeiten bereiten
und als Oppositionsführer den Zerfall der Koalition be¬
schleunigen. Die Stimmung unter den Herren Magyaren
ist infolge dieser Skandalgcschichte, die auf die volitische
Moral in den Ländern der Stephanskrone ein eigentüm¬
liches Licht wirft , etwas gedrückt und die Budapester Blät¬
ter beurteilen , wie der Telegraph von dort meldet, die Lage
überwiegend pessimistisch .

auf den Knie » DaS lichtbrannc Sommerkleid mit dem wei¬
ßen Batistansatz an Hals und Arme » stand prächtig zu dem zar¬
ten Charakter ihrer Schönheit.

Ganz so genau, Zug um Zug prüfte Sebold des MalerS
nenentdeckteS Bild Und als er heradgekoinmen war bis zu den
Händen, dielen runden, bräunliche » , jpitzfingerigen Kinderhän¬
den, die ans de » gelben Buchscite» wie Blumenblätter lagen , da
wandte er mit tiefem Atemzuge die Auge » ab auf den neben
ihm stehenden Gefährten.

Zugleich streckte er, als dieser die Lippen öffnete, abweh-
rend die Hand anS : denn in diesem Augenblick lehnte das Mäd¬
chen den Kopf weiter zurück, verschränkce die Arme über dem
weißer, Brusttuch und begann , sich leise hin - u» d herwiegend ,
mithalblauter , träumerischerStimme zu singen . DieWvrte konn¬
ten die beiden nicht verstehen , die Melodie war einfach volkslied -
artig , doch lag ein eigener Zauber in dieser nngeschiilte» , weichen,
jungen Stimme .

Das weltergebrüunteAntlitz des Rittmeisters rötete sich . Nicht
der Mann , wohl aber der Entdecker in ihm hatte Feuer ge¬
fangen . „ Das ist ein kostbarer Gewinn !" sagte er im Flüster¬
töne. „ Es wäre wirklich eine Sünde , wollte man dieses blen¬
dend schöne , eigenartige Geschöpf dis an sein Ende dem Dorf¬
roman der Bauern von Rcmbruw mitleben lasten !"

Hnrbing legte seinen Arm in den des Sprecher? und zog ihn
hastig vorwärts, über Wald »nd Wiese zurück in den Herrschaft-
lichen Garten . Dann erst fragte er : „ Was wollen Ihre Worte
besagen , lieber Freund ?"

„Ich weiß es wirklich nicht genau, Hnrbing . Ich weiß nur
eins : daß sie hier nicht bleiben darf !"

„ Wer ist nnn der Begeisterte ? " fragte der Maler lächelnd.
„ Im übrigen, wir wissen ja » och nicht das mindestevon dem Mäd¬
chen Und wenn eö so wäre , wenn diese Schönheit hier erblüht
und hier zu bleiben bestimmt wäre, wer möchte sich nntersan-
gen , ihre» Kinderfriedenzu störe » , welchen ich nicht einmal mit
der armseligenBitte, sie malen zu dürfen , zu durchbrechen wage?
Ich fürchte , ich tat niidewnßt ein Unrecht , indem ich de » Schleier
der Verborgenheit voreilig lüftete !"

„ Ein Unrecht ? Vielleicht an dem kleinen Hause , an dem wil¬
den Garten , der diese goldene Stimme nicht mehr lange höre»
Wird ! " 138,20



r8c » ! k« , 23. J ?n . Ein Telegramm meldet aus
W i NW hu t : An Kr -tnrkhlllen ptstorbea : Gefreiter Olto
Miss ? , g . dorer » zu Lm -rr.stell,. früher Könißl. Bayerisches
16 . J -'-fur«rerir- R .'ßi« er.r, an 2 t . Januar r« Lazarcit Ke« t»
rr anuLhosp an Typhus und Ruhr ; Rener Wckhclu Freu¬
denberg , geboren zu W uicn , ttüher Grenadier Regt .
Nr . I , um ! 8 , Januar rn der Kcankeasummclstelle Aus an
Typhus ; R ner Reiuhold Waegner , geboren zu Wtengk ,
früher JnfaMene - Regt . Nr . 20 , am 5 . Januar im Feld«
lazareck Ukumuv an Hecjschwg ; Neuer Kart Benne , gek .
zu Dohnc-orf, früher Jn5aLi .-n « -Re».rmertt Nr . 86, am 20.
Januar cc-; Lux .rctt Windhuk an Typhus .

Mann Herr» 23 . Jan . Die „ VKkchlüwne " teilt mit,
daß die Scamsumvalsichcisi nach Sem Ongina! einer Mo¬
mentaufnahme lcchud «, nach welchem ctu von :hr ge-
brachtctz ClichS Herges ! lll w «.cde . Das Bild stellt dis Szene
eines H l u ; i ch t u n g s a k ! e s an Nege r n in Süd ,
rvestasrika Var . Das Blatt erklärt , dag gegen die Art
und Welse , wie ihm die Wiedergabe des Bildes ermöglicht
Wurde , vom rechtlichen uns moralischen Standpunkt nicht
das gerumste ktuzuwendrn ui .

Douaueschingcit , 21 . Jan . Der strengkatholische
Fürst Max Egon zn Fürstenberg , den das Zen¬
trum schon für sich reklamierte , hat seinen verfügbaren
Wagenpark der hiesigen liberalen Parteileitung für
die Wahlagitation auf dem Lande zur Verfügung gestellt.

London , 23 . Jan . Amtlich wird bekanntge'geben,
daß der bisherige Unterrichtsminister Birell das früher
von Bryce verwaltete Amt des Staatssekretärs für
Irland übernimmt und der jetzige Schatzsekretär M c .
Kenn « Nachfolger Birells als Unt err ich t s m ini¬
st er wird.

Tanger , 23 . Jan . Die Wiederaufnahme der
Operationen gegen den Stamm der Beni
Msau r , zu denen Raisnli flüchtete, bestätigt sich . Die
durch andere Truppen verstärkte Mahalla soll heute ein
en ts ch ei d e n d es Gcs e ch t unter Teilnahme des Kriegs¬
ministers liefern . _

In München schoß in einem Hotel ein Effizier
seiner Ehefrau und sich selbst eine Kugel in den Kopf.
Die Frau wurde tödlich verletzt , sodaß sie kaum mit dem
Leben davonkommen dürste, während der Offizier selbst
leichter verletzt wurde.

Der Mörder der Elise Funk in Nürnberg ist der
Ausgeher Weigler , der sich selbst gestellt hat . Er sagt,
er habe eiu Verhältnis mit der Funk gehabt und will zur
Tat durch Beschimpfung gereizt worden sein .

Zwei Schwestern, die Privatiere Bertha und Marie
Hessel in Nürnberg haben sich aus einem Fenster des
dritten Stockwerks ihres Hauses in den Hof gestürzt .
Beide waren sofort tot . Die Ursache des Selbstmordes
ist ein Nervenleiden .

Bei der Station Bergrheinfeld (Strecke Würz -
burg -Schweinsurt ) wurde heute Morgen das Fuhrwerk des
Boten Nöth von Werneck von einem Zuge zertrüm¬
mert . Das Pferd blieb tot , Nöth erlitt tätliche Ver¬
letzungen. Die Schranken waren nicht geschlossen.

Der Rentamtmann Rud . Werle in Pirmasens ,
der um der Strafe wegen bedeutender Veruntreuungen
zu entgehen, sich erschoß , stand im Alter von 68 Jah¬
ren . Am Freitag früh kurz nach Beginn der Bureaustnn -
den erschien auf dem Rentamte ein Beamter der Regier¬
ung , um eine Revision der Kasse vorzunchmen . Als der
Rentamtmann , der sich noch in seiner Wohnung befand,
von dem Eintreffen des Beamten hörte , begab er sich aus
sein Jagdgebiet bei Gersbach . In einem Gehölz schoß
er sich eine Schrotladung in den Mund . Erst am andern
Tag wurde die Leiche ausgcfuuden. Sie bot einen entsetz¬
lichen Anblick .

Auf der Bahnstation Hohenkrähen (Baden ) bei
Singen verunglückte der Fabrikarbeiter Steiner aus Rie-

bingen, indem er aus dem fahrenden Zuge sprang . Der
Tod trat sofort ein.

Zu einer Bluttat in Heddesheim bei Weinheim ?
wird berichtet : Im „Pfälzer Hof" fand die Vorstands -
Wahl des Schützenvereins statt . Abends gerieten die bei
den Schützen Ebinger und Joseph Klemm in Streitig¬
keiten , die sich auch ans der Straße fortsetzten . Klemm
eilte in seine Wohnung , holte sein Gewehr und schoß
damit den Vereinsdiener Gerstner , den er für Ebinger
hielt , nieder . Gerstner hinterläßt eine Witwe und drei
unmündige Kinder .

In dem hessischen Orte Mücke fiel eine Briefträ¬
gersehefrau bei einem epileptischen Anfall auf den glühend
heißen Ofen . Sie wurde bei lebendigem Leibe geröstet .

Zn dem Brande der Kammgarnweberei Gebr . Che¬
valier in Plaueni . Vogtland , meldet der „ Vogtländische
Anzeiger" weiter , daß zwei Arbeiterinnen in den
Flammen um gekommen sind und ein Weber schwer !
verletzt wurde .

Als inEssen der Wagen des Zechendirektvrs Bren¬
ner einen Eisenbahnübergang passierte, wurde der Wa¬
gen vom Zug erfaßt und vollständig zertrümmert . Di¬
rektor Brenner wurde schwer verletzt . Der Kutscher, der
unverletzt war , führte die Pferde in den Stall und er¬
hängte sich .

Als die Geisteskranken in der Irrenanstalt Herz¬
berge den gewöhnlichen Spaziergang machten, dräng¬
ten sieben aus dem Moabiter Strafgefängnis dorthin
zur Beobachtung überwiesene Verbrecher gegen
die beiden Wärter , streuten diesen Schnupftabak in
die Augen und entflohen über den Gartenzaun . Von
den Flüchtigen konnte bisher nur einer wieder dingfest
gemacht werden.

In der städt . Gasanstalt in Breslau sind drei
Arbeiter tot aufgefunden worden . Wahrscheinlich handelt
es sich um Kohlengasvergiftung .

Ein frecher Raubanfall wurde an einem Kassierer
für das städtische Gaswerk in Harburg verübt . Die
Räuber streuten dem Kassierer ein Pulver in die Augen
und betäubten ihn dann durch Stockschlöge . Hierauf raub¬
ten sie ihm die einkassierten Gelder in Höhe von etwa
800 Mk . Bon den Räubern fehlt bislang jede Spur .

Zwei Arbeiter , die ans der Station Behm den Zug
auf der falschen Seite verließen , wurden von dem Bre¬
mer Schnellzug überfahren und getötet . Ein
Dritter ist schwer verletzt .

Aus Innsbruck wird geschrieben : Der seit dem !
14 . Dezember vermißte Gemsenjäger Alois Stark aus
Allitz (Vinischgau) wurde in einer benachbarten Bauhütte s
im Gadriatale tot aufgefunden . Die Leiche lag mit ge- -
kreuzten Armen , das Gesicht nach unten , am Boden und '

hatte an Hals und Hand tiefe Verletzungen . Rucksack , Ge- f
wehr, Stock und Hut fehlten . Stark ist jedenfalls das t
Opfer eines Verbrechens geworden . j

In Valencia brach ein Streik der Oktroibeam- r
ten aus . Eine große Volksmenge benutzte die Gelegen- !
heit zu einer allgemeinen offenen Schmuggelei . Das Ein - f
schreiten der Truppen verursachte blutige Tumultszenen , ^
wobei mehrere Zollhäuschen eingeäschert wurden .

In Kingston wurden bis jetzt 1000 Tote sestgestellt .
Der Sachschaden wird auf 30 Millionen Dollars geschätzt.
Die Namen der verunglückten Deutschen lauten :
Zimmermeister Amann , Ernst Magnus , Frau Naar ,
Musikalienhändler Steinke , Hermann Stern und
Ernst Samuels .

Nach einer Reutermelduug aus Kingston wurden >
am letzten Dienstag durch zwei neue Erdstöße meh¬
rere Häuser zertrümmert . Die Bevölkerung ist in gro- >
ßer Unruhe . Menschenleben sind durch das neue Erd- i
beben nicht zu beklagen.

Aus HSüM -MßerF.
Erste Kammer . Für die Dauer der nächsten Wahl¬

periode wurden vom König zu Mitgliedern der ersten
Kammer ernannt als Vertreter des Handels und der Jn -

s ließen ; bei denen, die Schweres erlitten und ihre Ge-

j fühle lang mit sich herumtrugen , sich oft ängstigten und
j sich übermäßig freuten . In den Schichten, in denen man

sich auf Würde nicht verlegte, lange kindisch; blieb und
sich nicht scheute, es zu zeigen, muß der Nachahmungs¬
trieb zuerst gepflegt worden sein . Von unten mögen auch
die ersten religiösen Vorstellungen gekommen sein. Der

Aasten Lkd Kuklmkreî .
(Schluß ) .

Der Zeitraum , während dessen eine Rasse zusam¬
mengelebt hat , mag sehr lang gewesen sein ; aber der
nachfolgende Zeitraum des Einzellebens der Völker und
der vorangegangene des Zusammenlebens der noch nicht
zerstreuten Menschen muß doch eine nicht minder tiefe
Wirkung hinterlassen haben . Und selbst das Erbteil der
ersten Menschen haben nicht alle mitbekommen; denn diese
ersten müssen ein kühnes, schlaues , erfinderisches Geschlecht
gewesen sein , um die Herrschaft über die physisch stärkere
Tierwelt erringen und sich in der Natur für die Anfänge
eines behaglicheren Daseins Platz schaffen zu können.
Man kann annehmen , daß diejenigen Menschen, die das
gemeinsame Wohngebiet , in dem die Art gediehen war ,
zuerst, also mit ganz geringen Hilfsmitteln verließen , und
in Gegenden mit ungewohnten und vielleicht extremen
klimatischen und Ernährungsverhältnissen gerieten , diesen
Verhältnissen weniger gewachsen waren und sich ungün¬
stiger entwickelten als Menschen, die mittlerweile noch
die Vorteile des Zusammenlebens mit den anderen ge¬
nossen , Zeit hatten , eine höhere Stufe zn erreichen und
schon einige Kultur ijl die neue Heimat mitbrachten . Bis
zu einem gewissen Stadium haben denn die späteren
Einwanderer tatsächlich fast immer eine tiesstehende so¬
genannte Urbevölkerung vorgefunden , und da sich, wenn
diese Urbevölkerung nicht überhaupt verschwand, sondern
imstande war , sich den Ankömmlingen zu widersetzen oder
auch nur in ihrem Bereiche zu verbleiben , Zusammen¬
stöße ergaben , so hat sich sofort eine Differenzierung in
Sieger und Besiegte, hochmütig und frei Gesinnte und
demütig oder trotzig Gesinnte, Sicherlebende und Ge¬
jagte vollzogen . Der Unterschied nahm im Laufe der
Zeit in wachsendem Maße zu und wurde unüberbrückbar .
Dabei mochte cs immerhin geschehen, daß die Sieger auch
von den Besiegten lernten . Gewisse Früchte reiften ge¬
wiß eher im unterworfenen Volke oder doch in der nied¬
rigeren Klasse , die mit Unterworfenen gemischt war . Die
ersten Märchen und Fabeln müssen in der Tiefe ent¬
standen sein, bei denen, die nicht handeln durften und
träumten und in , der Phantasie große Dinge geschehen

Adel hat unzweifelhaft die Religion ebensowenig in die
Welt gebracht wie die Poesie und die Musik . Die Arier
Indiens haben vielleicht die Seelenwanderungslehre von
den Vorgefundenen Eingeborenen übernommen .

Die Völker, die in der Urheimat am längsten zusam-
mengeblieben sind, haben sich notwendig von den Grund¬
typs am wenigsten entfernt . Das wären diejenigen Völ¬
ker, die mit dem, etwas aus der Mode gekommenen Na¬
men Kaukasier bezeichnet werden. Allmählich lösten sich
Gruppen auch von ihnen ab und bevölkerten unter an¬
derem den Umkreis des Mittelmeeres , dessen Zauberkraft
in den glücklich begabten Ankömmlingen alle schlummern¬
den Gaben weckte . Jahrtausendelang behielten die Mit¬
telmeervölker einen weiten Vorsprung denen gegenüber,
die entweder in der alten Heimat geblieben waren oder
sich nordwärts gewendet hatten . Wieviele Stationen diese
Nordwanderer gemacht und wie lange sie auf jeder ver¬
weilten, wird wahrscheinlich für immer mit Dunkel um¬
hüllt bleiben ; zur Zeit , als über den Germanen der
Vorhang aufgeht, besitzen sie schon eine nicht unbedeutende
kriegerisch -aristokratisch-bäuerliche Kultur . Ihre Sprache
hat sich von der gemeinsam indogermanischen weiter ent¬
fernt , als etwa das Griechische , aber ihr Typus und der
nordslawische dürfte sich vom ursprünglichen weniger weit
geschieden haben , wie nach der Einfachheit der Gesichts¬
bildung zn vermuten ist . Wahrscheinlich ist soviel : am
längsten sind die Völker beisammengeblieben, die wir als
arische bezeichnen . Bor ihnen hatten sich die semitischen
und hamitischen vom Grundstock getrennt ; noch früher und

t in sehr verschiedenen Abständen müssen die anderen ge-
) gangen sein . Und jene, die wahrscheinlich am längsten

beisammen waren , sind die höchstgestiegenen , die am viel¬
seitigsten begabten . Freilich haben sie schon eine große
Erbschaft angetreten , die von Turaniern (in Altbabylvn )
Semiten und Hamiten angesammelt war ; aber sie haben

dustrie , Kommerzienrat Albert Melchior in Nürtingen
und Geh . Hofrat Dr . Julius v . Jobst - Stuttgart , als
Vertreter der Landwirtschaft Oekonomierat Karl Maye r-
Heilbronn und Gutspächter Rudolf Schmid auf dem
Platzhof OA . Oehringen und als Vertreter des Handwerks
Malermeister Karl Schindler - Göppingen .

Personerrtttrifressrrn . Vom 1 . Mai 1007 ab wer¬
den keine Rückfahrkarten mehr auSgcgeben. Dagegen soll
eine Abfertigung für Hin- und Rückfahrt in der Weise
eingerichtet werden, daß ein Reisender auf Wunsch zwei
Fahrkarten erhält , von denen die eine mit dem Rückfahrts¬
stempel versehen wird und alsdann für die Fahrt in um¬
gekehrter Richtung zu dienen hat . Die Karte für die
Rückreise erhält aber keine längere Gültigkeitsdauer als
die für die Hinfahrt . Die Rückfahrt kann daher auch nur
am Tage der Lösung oder am nächstfolgenden Tag ange¬
treten werden . Es sollen auch Fahrkarten 3 . Klasse für
Hin - und Rückfahrt für doppelten Preis , sog . Doppelkar¬
ten , aufgelegt werden, wie solche in Württemberg für die
4 . Klasse bereits eingeführt sind . Diese sind in gleicher
Weise benützbar, wie wenn zwei Fahrkarten ansgegeben
werden ; d . h . auch mit diesen Karten kann die Rückreise
nur am Tag der Abstempelung (Lösung ) oder am nächst¬
folgenden Tag ,angetreten werden . Solche Doppelkarten
sollen nur nach solchen Orten aufgelegt werden , nach de¬
nen ein starker Verkehr, (Marktverkehr , Ausflugsverkehr )
besteht .

Kolonialdirektor Dernburg in Stuttgart .
Im Liederhallensaal in Stuttgart hielt Kolonialdirektor
Dernburg am Mittwoch Abend seinen Vortrag über die
Kolonien . Der König und seine Gemahlin , die Minister
und die Spitzen der Behörden waren anwesend. Nach¬
dem Oberlandesgerichtsrat Rupp den Kolonialdirektor
als den Mann des klaren Blickes, der Kraft und der
Tat begrüßt hatte , erinnerte dieser zunächst an die Be¬
deutung Württembergs in der Geschichte der Kolonisa¬
tion und sprach dann über das Thema „ Koloniale Lehr¬
jahre .

" Es handle sich nicht um Politik , oder eine kon¬
fessionelle Frage . Uns habe die Ueberzeugung von der
Güte der Sache gefehlt. Kolonisieren sei eine Wissen¬
schaft und eine Technik, die nur durch das Studium der
Bedürfnisse an Ort und Stelle , durch die Aneignung der
Mittel der Wissenschaft und namentlich der Erfahrungen
der Nachbarn sich erlernen lasse . Unsere Kolonialgeselk-
schaften seien noch zu jung , als daß der kolonisatorische
Aufwand befriedigendere Früchte hätte tragen können.
Der Redner wies dann an Beispielen englischer und fran¬
zösischer Kolonien den großen Wert der Eisenbahnen für
den Handel nach und bezeichnte als den Hauptgegenstand
unserer Mühe , die Eingeborenen . Die Mißgriffe auf
diesem Gebiete hätten vermieden werden können, wenn
wir uns die Erfahrungen der Nachbarn zu Nutze gemacht
hätten . Die Eingeborenen müßten zuerst zur Arbeit und
zur Kultur erzogen werden . Alles andere werde mit der
Erwägung der kulturellen Bedürfnisse kommen. Auch in
Bezug auf die Einführung der für die Kolonien geeig¬
neten Kulturen hätten wir von den Nachbarn lernen
sollen . Hoffentlich schließen sich die Konsumenten der ko¬
lonialen Produkte zusammen . Imperialismus sei des¬
wegen noch nicht unsere Absicht . Wir wollen uns nur
unabhängig machen von dem Trust zur künstlichen Er¬
höhung der Rohprodukte unserer nationalen Arbeit . Der
Redner bespricht weiterhin die für Württemberg beson¬
ders interessante Frage der Baumwollkultur und betont
ferner , man müsse vom Nachbarn übertragen , was über¬
tragbar sei . Der Kolonialbeamte brauche kein Jurist zu
sein, sondern brauche nur einen gesunden Menschenver¬
stand und Kenntnisse von der Sprache und der Gewohn¬
heit der Eingeborenen zu haben . In Bezug auf die Be¬
siedelung der Kolonien bedarf es der Geduld . Die Vor¬
bedingungen seien in Südwestafrika durch den Bau von
Bahnen , geordnete Verwaltung und Niederwerfung des
Aufstandes geschaffen . Hoffentlich werden viele tüchtige
nicht zu kapitalarme Deutsche dorthin gehen. Kolonial-

das Geerbte mächtig vermehrt und vertieft und ausge¬
staltet . Den bündigsten Beweis der Vielseitigkeit haben
die Griechen erbracht . Die semitischen Babylonier und
die hamitischen Aegypter („ die weisesten der Menschen")
sind den arischen Völkern an Vielseitigkeit nahegekvm-
men ; in ihren fruchtbaren und einförmigen Stromlän¬
dern herrscht der König und der Priester und bleibt die
Lehre ein Geheimnis . Erst die europäische Kultur in ihren
zwei großen Entfaltungen : der griechischen und der ger¬
manisch-romanischen, hat den Menschen und alle seine
Kräfte befreit . Die stärkste Lebenskraft der germanisch¬
romanischen liegt in der Naturforschung , ihr Adel in ihren
philosophischen Sinn , dein fortdauernden Streben nach
Erkennen des Ewigen im Vergänglichen . In den euro¬
päischen Völkern hat übrigens neben dem unausrottbaren
Denktrieb die hier nie ganz erstorbene heidnische Keck¬
heit gewirkt, die sich weigerte, unbesehen zu glauben . Diese
heidnische Keckheit hat vorwiegend in Italien und Frank¬
reich , der kritische Sinn vorwiegend in Deutschland und
England die Schale durchbrochen, die sich um die abend¬
ländische Kultur zu legen drohte . Denn jede Kultur er¬
zeugt mit der Zeit aus sich selbst eine solche Schnecken¬
schale, die die Bewegungen des Volkes erschwert und sein
Wachstum hindert und die gebrochen werden muß , wenn
es nicht vergreisen soll - wie es am schlimmsten China
erlebt hat .

Wie sehr durch widrige Verhältnisse die Entwicklung
auch einer vollbegabten Rasse zurückgehalten 'werden kann,
zeigt Rußland ; aber es zeigt auch , wie schnell eine solche,
selbst gemischte Rasse nachholen kann . So sehr man den
praktischen Verstand und die Lernbegier und Lernfähig¬
keit der Japaner bewundern muß , so ist doch viel be¬
wundernswürdiger der rasch entfaltete Reichtum der rus¬
sischen Literatur . Mag sie auch eine kranke Volksseele
schildern und mag darin ihr größter Reiz für uns liegen ,
so schildert sie doch eine tiefe Volksseele. Ein arnies Volk
kann so krank nicht werden.

Man hat die Bedeutung der Rassenzugehörigkeit der
Völker überschätzt und unterschätzt; beides aus Parteigrün¬
den, denn die Diskussion über die Rassenfrage ist zum
Streit über die Stellung der Juden geworden, die übri¬
gens mit dieser Frage nur dort eng zusammenhängt , wo



dircktor Dernburg bespricht schließlich die Stellung der i
Regierung . Diese kann nicht alles tun . Es bedarf der H
privaten Initiative . Jeder Deutsche muß von den Ko¬
lonien wissen und jeder praktisch sich damit Beschäftigende
seine Lehrjahre durchgemacht haben . Die Regierung kann
die Tatsachen , die Vorgänge , die Möglichkeiten mit einem
Scheinwerfer beleuchten und , wenn Gefahren drohen , Sig¬
nale geben, die Nation aufwecken zu großen Impulsen .
Aber bei den Nationen und Stämmen ist es, diese Sig¬
nale aufzunehmen , die Lichtblicke zu verfolgen und sich
klar zu sein , daß große nationale Güter auf dem Spiele
^ ehen . Redner schloß mit der Mahnung : Halte , was du
hast, auf daß dir niemand deine Krone raube ! Stürmi¬
scher langanhaltender Beifall folgte dem wiederholt durch
Bravorufe unterbrochenen Vortrag . Nach demselben wurde
der Redner von den Majestäten beglückwünscht .

Stuttgart , 23 . Jan. Das Präsidium des württ.
Kriegerbundes hat beschlossen, die Spende König-Wilhelm -
Trost dem König an seinem Geburtstag , 25 . Febr . , zu
überreichen .

Reutlingen, 23 . Jan . Die Aerzte Reutlingens
haben , dem Vorgehen ihrer Kollegen in andern Städten
folgend, beschlossen, nunmehr auch Sonntagsruhe ein-
tzuführen. Es soll in Zukunft jeden Sonn - und Festtag
nur ein Arzt zur Hilfeleistung bereit sein. In ganz drin -
gednen Fällen wird eine Ausnahme gemacht.

Besigheim, 22 . Jan. Am Sonntag hat sich hier
inach einem Vortrag des Herrn Stadtgeometer Kercher -
Stuttgart eine „Junge Volkspartei Besighei m"

konstituiert , der sogleich 30 Mitglieder beitraten .

In Bietigheim wurde der Eisenbahnbedienstete i
Krauß beim Wasserfassen auf dem Bahnhof von einer i
Maschine erfaßt und schwer verletzt .

Bei einem Zusammentreffen Lustnauer und
Mannweiler Burschen mit ihren Mädchen , wurde der
Zimmermann Pfeiffer von einem Auswärtigen ins Ge¬
sicht geschossen und erheblich verletzt.

In der Nähe von Spielberg bei Altensteig ist
eine an c«er Straße stehende Scheuer mit großen Heu-
und Oehnovorräten des Fuhrmanns .Hehr niedergebrannt .
Der Scha . en ist 6—800 Mark .

Das drei Jahre alte Kind des Bauern Jakob Mühl -
häuser in Holz heim bei Göppingen kam dem Ofen¬
feuer zu nahe . Die Kleider begannen zu brennen . Trotz¬
dem die Mutter des Kindes die Flammen alsbald erstickte,
erlag das Kind doch den erlittenen Brandwunden .

Aus Dürbheim OA . Spaichingen wird berichtet :
Beim Reinigen eines geladenen Revolvers , seitens eines
hiesigen Bürgers , entlud sich die Patrone unversehen und
die Kugel drang der in der Nähe stehenden Frau in den
Kopf . Vorderhand soll für die Verletzte keine Lebensge¬
fahr bestehen .

Der Krämer Josef Kempter in Rothaidle OA . Ra¬
vensburg 'geriet mit seiner Frau und einem erwachsenen
Sohn , angeblich weil sie Geld von ihm wollten , in Streit ,
in dessen Verlauf er seiner Frau einen Messer strich
in die Herzgegend versetzte, was zunächst einen großen
Blutverlust zur Folge hatte . Die Verletzung schien an¬
fänglich lebensgefährlich zu sein, weshalb die Frau mit
den Sterbesakramenten versehen wurde , bei der ärztlichen
Untersuchung hat sich die Verletzung wohl als schwere, je¬
doch nicht als lebensgefährliche erwiesen.

MMärUHe Andacht« stuvdeN *)
von Balder Olden .

Alle vier Wochen werden wir zur Kirche geführt ;
ein Leutnant an der Spitze und wir in Reih und Glied ,
mit gleichem Schritt . Darauf freuen wir uns , denn an
den Kirchsonntagen findet kein Ausgeheappell statt .

* ) Di- obigen Bilder a»s dem Soldatenleden finden wir im
demokratischen . Bsd Landabsten" « ailrrube.

die Juden , wie in Rußland oder Ostgalizien , in sehr dichten
Massen unter einer von ihnen grundverschiedenen, arischen
Bevölkerung leben . Die Bedeutung der Rassenanlage im
allgemeinen darf man am allerwenigsten geringschätzen,
wo es sich um ein ganzes organisiertes Volk , einen ganzen
Staat handelt . Nur sollten wir offen gestehen , daß es
uns an Erfahrung fehlt , um sie einigermaßen genau abzu-
schätzcn. Wir können zwar mit Zuversicht behaupten , daß
die Kluft zwischen Weißen und Neger das Bewußtsein der
Mit seiner Farbe verbundenen Zurücksetzung immer in ei¬
nem innerlich unfreien Zustand , Trotz oder Mangel an
Selbstachtung erhalten wird und weil außerhalb des Be¬
reiches der Weißen die klimatischen Verhältnisse eine gün¬
stige Entwicklung nicht gestattet . Wir können auch die
Vermutung aussprechen, daß die Inder , trotz ihres Arier -
tums , und trotz aller Huldigungen für den Tiefsinn chrer
alten Denker, schwerlich als Ganzes jemals eine Läufe
erreichen werden, auf der Europa sie als ebenbürtig an¬
erkennen wird . Bis zu welchem Grade sich aber Chinesen
Und Japaner den Europäern werden nähern können, ist
noch sehr unsicher , lieber die Entwicklungsfähigkeit einer
so ehrgeizigen Nation wie die japanische ist, einer so un¬
geheuer zahlreichen Menge , wie die Chinesen sind, die
überdies den Japanern gegenüber den Vorteil voraushaben ,
zum großen Teil , mindestens im Innern des Reiches,
noch nicht so durchzivilisiert zu sein und mehr den noch
weniger berührten Völkern früherer Zeitalter zu gleichen ,
läßt sich ein unendgültiges Urteil nicht fällen . Ein Volk
ist etwas Unerschöpfliches und in gewissem Sinne Geheim¬
nisvolles . Weder steckt die ganze Rasse in jedem einzel¬
nen Individuum , noch sind alle im Volke lebenden Mög¬
lichkeiten in seiner Kultur verwertet worden . Es gibt
immer eine «Fülle von Kräften und Talenten , die Jahr¬
hunderte oder Jahrtausende lang nicht oder nur unvoll¬
kommen zur Geltung gelangt sind und die, wenn sie durch
neue, ihnen günstige Verhältnisse hervorgelockt werden, der
Gesamtheit selbst allmählich neue Züge verleihen können.
Dazu kommt, daß die geringe Tiefe der religiösen Anschau¬
ungen Ostasiens seine Anpassung an Europa , das gerade in
dieser Hinsicht, in allen seinen Schichten in sich gespal¬
ten ist , erleichtert . Trotz alledem ist es mehr als wahr¬
scheinlich , daß stets ein Abstand bleiben wird zwischen

„ Raußtreten !" Des Feldwebels Stimme dröhnt
auch am Sonntag vor der Kirche .

„ Stillgestanden ! Nicht euch ! Raus der Zweite , der
linke Flügel zurück ! Gefreiter Quitschak rraus ! Ge¬
freiter Quitschak, Sie schlafen wohl jetzt schon ? — Na
wartet ! — — Flügelmann — halb rechts !

Nicht — euch ! — — — Na ja , na ja . . . das
ist mal was anderes . Das packt die Hammelherde nicht.
Schiefe Front , meine Herren , schiefe Front !

Na Gott sei Dank !
— Der Herr Hauptmann kommt !
Auken gratcauss ! Augään rechts ! — : Kompagnie

zum Kirchgang angetreten !
Js jut . Na Kerls , ooch ' n bißchen Andacht im

Leibe ? Recht so . - Mit Sektionen rechts schwenkt,
marsch . . . Grateaus . — Rührt euch !"

So geht's zum Gotteshaus .
Wir sind allein in der Kirche . Nur ein paar Of¬

fiziersdamen , sonst alles Uniformen . Aus allen Bänken
blitzen blanke Knöpfe, leuchten rote Achselklappen.

Dem Prediger ist sein Publikum unwichtig . Nach
Schema 1 c wird geredet . Von der Liebe. Von der Liebe,
die alles versöhnt , von der Liebe, die alles vergibt , von
der Liebe, die alles erhofft.

Er sagt nicht : Ihr Soldaten wißt wenig, was Liebe
ist, seid rohes , junges Volk ! Aber versucht es doch , nicht
zu verstehen ! Seht einmal Menschen, irrende und schwa¬
che, in euren Vorgesetzten. Bedauert den Kameraden ,
der euch durch Untüchtigkeit schadet , verhaut ihn nicht !
Das ist der Anfang vom „ Lieben"

. Und ihr Korpo-
räle ! Mensch ist auch der krümmste Rekrut . Ihn lie¬
ben, der euch Zeit und Lungenkraft kostet — von euch
ist das viel verlangt . Aber macht euch doch nur mit
dem Gedanken vertraut , daß er kein Tier ist — aber
es werden kann . . .

Nein , der Prediger denkt nicht daran , für seine Ge¬
meinde zu sprechen.

Sein Vorrat an Worten träufelt ab mit dem Sand
im Glase . . .

Und dann marschiert das Regiment nach Hause,
versehen auf vier Wochen mit Religion .

Zu ruhigem Nachhängen an der Kanzelrede wird
nur einigen , die es besonders nötig haben , weitere Ge¬
legenheit geboten . Noch klingt den Betern im Ohr der
letzte Choral . . . „ Vortreten , wer in der Kirche ge¬
schlafen hat ! Hört ihr nicht, ihr Aasbande ! Rrauss
der Schmitzke ! Walke, habe ich dich nicht wach gesto¬
ßen ? Rrauss , rrauss , keine Müdigkeit Vorschüßen !"

Bald steht ein stattlicher Zug .
„ Ihr bleibt heute nachmittag zu Haus , ihr Penn -

vieh. Seh sich einer das Ludervolk an ! Sogar zum Be¬
ten zu schlapp. In der Kirche abzubaun . . . pfui Teu¬
fel, schämt euch was ! — Stillgestanden, , tretet weg !" -

Ob sie allein Grund haben sich zu schämen? . . .
*

Des Nachts auf Wache . Es geht schon auf zehn.
Da bringen Gendarmen uns einen Mann in Zivil . Er
mag die dreißig lang überschritten haben . Groß ist er
und schlank . Sein Gesicht , seine ganze Gestalt sprechen
von viel saurer Arbeit , vom Kampf ums Brot und ban¬
gen, ernsten Stunden .

Ein „ Unsicherer" . Er soll die Nacht im Arresthaus
verbringen . Morgen wird er einer Kompagnie zugeteilt .

Einen Augenblick noch sitzt er unter uns , und er
erzählt auf unsere Fragen . Von seiner Frau , die heute
nacht in Leid und Not keine Minute Schlaf finden wird .
Von seinen Kindern , den acht- und neunjährigen Buben .
Die alle schlechten Keime der Großstadt in sich aufneh¬
men werden, in den drei Jahren , die der Vater dient , in
denen sie hungerndes Gassenvolk sein müssen . Und wie .
das so plötzlich gekommen ist — diese Lawine von Un¬
glück.

Als junger Mensch war er zweimal zur Musterung
gewesen , aber als untauglich zurückgestellt worden . Ein

den Völkers des Westens und den Völkern des Ostens , daß
der Unterschied zwischen westlicher und östlicher Kultur sich
zu keiner Zeit verwischen lassen wird . Hat ja selbst das
Leben jedes der höchstgestiegenen europäischen Völker und
jedes der ostasiatischen Völker seinen besonderen Rhythmus
und Charakter . Nicht nur die Eindrücke, die ihre ge¬
schichtliche Vergangenheit in ihnen zurückgelasscn hat , ihre
Temperamente und ihre Talente sind verschieden , vor al¬
lem ist es ihre Sprache , die Form ihrer Gedanken . Die
keltische und die germanische Eigentümlichkeit wirkt in¬
nerhalb des arischen Völkerkreises fort , wie die mongo¬
lische und die finische innerhalb des turanischen .

So nahe Kelten und Germanen miteinander verwandt
sind, ihre Individualität ist jederzeit gründlich verschie¬
den gewesen . Und welche Differenz besteht zwischen deut¬
scher und russischer , deutscher und südslawischer Art ! Schon
auf dem engen Raume Europas und selbst unter Völkern ,
die miteinander von alters her in Verkehr sind , leben
tiefe Unterschiede fort , und es trägt nicht nur die körper-

, liche Erscheinung , sondern es tragen auch gerade die fein¬
sten geistigen Tätigkeiten in den verschiedenen Ländern
unter der Einwirkung der verschiedenartigen Einflüsse, un¬
ter denen die Rasse unbedingt mitspielt , verschiedenen Cha¬
rakter , so daß eigentlich nur das überall gleich gemacht
wird , was nicht Pas Eigenste im Menschen in Bewegung
setzt .

Nun kann man freilich sagen, daß , wie jeder Erdteil
seine Gebirge , seine .Hügel und seine Ebenen hat , so auch
jede große Rasse sozusagen ihre Kelten , ihre Germanen ,
ihre Slawen hat und was als ältere Schicht darunter liegt,
kurz , daß sich die Variationen ungefähr wiederholen müs¬
sen . Aber abgesehen davon , daß sie sich nur ungefähr
wiederholen , bleibt doch immer eine Verschiedenartigkeit der
Färbung übrig , und es wird die asiatische Kelte, also et¬
wa der Japaner , stets ein anderer sein als der europäische,
und seine Kultur stets eine andere als die des europäischen.
Daß die europäisch-amerikanische Kultur allezeit die rei¬
chere sein wird , scheint unzweifelhaft ; ob darum auch die
überlegene , ist eine andere Frage . Im Grunde wird der
Kamps zwischen Europa -Amerika und dem Osten von jetzt
an so geführt , daß der Osten die technischen Hilfsmittel
nachzuahnun smm . d,e unser rastloses , wissenschaftliches

drittesmal hatte er es vernachlässigt, Hatte auch keinen
Befehl mehr erhalten , keine Aufforderung . Und während
er ums -tägliche Brot sich mühte , erst für sich allein ,dann für zwei , für drei , für vier, hatte kein Gedanke
mehr sich nach dem Bezirkskommando verirrt .

Vor acht Tagen hat ein Betrunkener ihn auf der
Straße angerempelt . Eine Balgerei entstand , die Exze¬
denten wurden auf der Wache vernommen . Und da stimm¬
ten seine Militärpapiere nicht. Zum erstenmal im Leben !
— Er hatte nicht gedient, sich nur zweimal gestellt, kein
drittesmal , wie es das Gesetz verlangt .

Zum Glück ist' s nicht zu spät .
' Denn er ist in ven

letzten zehn Jahren breiter und stärker geworden, und
heute ist er tauglich ! Drum marsch , als Unsicherer ins
Regiment ! Er kann seine Pflicht noch nachholen, nichts
ist verloren .

Nur ein Weib wühlt sich ins naßgeheulte Kissen . Ein
paar gute Kinder werden kleines Verbrechervolk. Und
ein Familienvater übt Gewehrgriffe und Stechschritt .

Er hat nur einen Trost : man kann doch auch das
Gewehr mit der Zehe abdrücken, den Lauf gegen die Stirn
gerichtet ? — „Haben 's nicht schon viele so gemacht?"
fragt er uns .

Wir schütteln ihm zur Guten Nacht die Hand . Ge¬
sprochen wird kein Wort . Wer jetzt spräche , im Banne
des Gehörten , der könnte wohl bald Sand karren .

Ob man auch den Händedruck bestrafen kann ? Er
spricht allein den Zorn aus , der unsere Schläfen hämmern
macht, er bedeutet Revolution , ist einer Verschwörung
geheimes Zeichen? Wie das Händefalten im neronischen
Rom . Denn in der gemeinsamen Erkenntnis tief gede-
mütigten Menschentums liegt viele militärische Andacht.

Zapfenstreich ! Helm ab zum Gebet ! Dröhnend wird
die Vergatterung geschlagen , und wir stieren gehorsam in
des Königs Pickelhaube.

.pureres
— Aus den „ Meggendorser Blättern " .

Mir Vorbehalt : „ Also Ihre Frau ist auf dem Wege
der Besserung ?" — „ Ja , was ihr — Befinden betrifft .

"
— — Protzen st and Punkt . Söhnchen : „ Du , Papa ,
welches ist denn der Goldfinger ?" — Parvenü : „ Alle !"
— - Eifrig . Madame (zum neuen Dienstmädchen) :
„Vor allen Dingen erwarte ich , daß Sie verschwiegen
sind !" — Dienstmädchen : „ Darauf können Sie sich ver¬
lassen ; (neugierig ) : was soll ich denn verschweigen?" —
— Ungeduldig . „ Warum weinst Du denn, Kleiner ?"
„ Der Vater hat mir gestern einen neuen Schirm gekauft
und es will nicht regnen !"

- - Das billige Weihnachtsgeschenk - Frau
A . : „ Was haben Sie Ihrem Manne zu Weihnachten ge¬
schenkt ?" — Frau B . : „ Hundert Zigarren .

" — Frau
A . : „ Und was mußten Sie dafür zahlen ?" — Frau B . :
„ Gar nichts ! Zwei Monate lang habe ich ihm täglich
lich ein bis zwei Stück aus seinem Kistchen genommen.
Er hat nichts gemerkt und war ganz entzückt von der
feinen Sorte .

"
In der Eile . Kundin : Ach, das ist mir riesig

fatal , ich habe meine Börse vergessen . — Ladeninhaber :
Aber , gnädige Frau , das macht doch nichts , bezahlen Sie
nächstes Mal . — Kundin : Wenn ich nun bis morgen
sterbe ? — Ladeninhaber : Ich bitte Sie , dann ist doch
auch , nicht viel verloren .

Kasdek «nd AoKsrsrrtschast .
Ba » en . L4 Jan . Demnächst wird die Gründung eines Ver¬

bände » der dadiscken usd denachbaiien MilLpcoduzen' en erfolgenDresden . 24 . Jan . Der K r e i S a rr S s ch n ß der hiesigen »rei».
hauvlmanmchnst d.,t dieser Tage beschlossen , die für zahle «ich - Wein-
berasb- sitzer recht drückenden Bestimmungen über die BekämpfungderReblaus aufz"heben. nachdem sich die zuständigen B - Hörde »

, unter Zuziehung von Sachverständigen dahin geäußert hatten, daß
s mnerhalb der AmtShauptwannschafken Dresden Altstadt, Dresdeu-

Neustadi und Pirna an dem Weinbau nichts mehr zu retten sei.

oder praktisch zielbewußtes Denken erzeugt hat , während
wir , mehr unbewußt , das zu zerstören suchen , ivas die
Hauptkraft des Ostens bildet, seine Weisheit in Luspen,
seine Kunst zu leben und zu sterben. Denn diese Kunst,
die der einfachste Mann in Japan , China , Indien und
ini mohamedanischen Orient versteht, die der russimschie
Bauer versteht, der ein Ostländer ist wie sie (finischer
Bluteinschlag , byzantinische Kirche , tausendjähriger Despo¬
tismus ) , diese Kunst üben wir nicht, und wir tun unser
möglichstes, sie durch Bücher, Verfassungen, Fabriken , vor
alleni durch Erweckung neuer Bedürfnisse auch m diesen
bisher größtenteils bedürfnislosen Völkern zu verderben .
Der Osten will uns unser Schwert absehen und wir zer¬
setzen das Metall seines Schildes . Wer wird der Sieger
bleiben ? Schwerlich wird einer der beiden Teile allen
Vorteil erringen , der andere ganz unterliegen . Schwerlich
die es jetzt in Asien spielt, beibehalten ; und schwerlich
wird Europa die Protektorrolle , zum Teil Herrschcrrolle
wird andererseits Rußland halbasiatisch bleiben, wird ,
was jetzt türkisches Reich heißt, bleiben wie es ist ; und ge¬
wiß nicht wird Europa sich orientalisieren lassen.

Nicht die Rassen an sich stehen einander in letzter
Reihe gegenüber, sondern die großen Kulturkreise , die
sich keineswegs ganz mit den Rassengebieten decken . Aber
doch haben sich allmählich « aus den verschiedenen Elemen¬
ten , die auf bestimmtem Boden zusammentrafen , bestimmte
Gebilde entwickelt , die ihren Gesamtcharakter haben , große
Kulturkreise , die minder große in sich fassen, die aus noch
kleineren, aus denen der einzelnen Völker, bestehen . Der
europäische hat den indischen , einen Teil des mohamedani¬
schen, den afrikanischen unterwerfen können, weil man dort
von ihm nicht lernen konnte ; der ostasiatische lernt von
ihm und wiegelt durch seine Erfolge die Welt gegen ihn
auf . Ein kriegerischer Zusammenstoß zwischen ihm und
Europa -Amerika ist keine innere Notwendigkeit ; aber mit
seiner Möglichkeit muß man rechnen. Gerade die engere
Annäherung ruft eine immer stärkere Jnteressenkollision
hervor, und , wenn sic den Haß an der einen Stelle mildert ,
verstärkt sie ihn an der anderen . Es ist nun einmal so

- me Menschen lernen einander nur selten lieben, wenn
sie sich gegenseitig genauer kennen lernen .



Are WcrHLHcrrrd^urrg dcrrrer:^ bis crbends 7 WHv,
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* Der Kandidat der Sozialdemokratie, Herr Karl Oster,
hielt am Mittwoch abend im Gasthaus zum Badischen Hof
eine Versammlung ab . Der Kandidat bedauerte den schwachen
Besuch und meinte , er hätte lieber vor einer großen Ver¬
sammlung gesprochen . Redner kam sodann auf den aufge¬
lösten Reichstag zu sprechen und sagte , nicht die Nicht -
bewilligung des kleinen Sümmchens sei der Grund der Auf.
lösung des Reichstags . Man werfe dem Zentrum und der
Sozialdemokratie vor, sie habe die nationale Ehre beleidigt ,
und doch werde für das Zentrum und die Sozialdemokratie
keine günstigere Zeit kommen , wo sie so viel Agitationsstoff
haben als heute . Zuerst soll Deutschland mit der Kultur¬
arbeit in seinem Lande fertig werden , ehe es in die Kolo¬
nien geht, um die Eingeborenen dort zu kultivieren; bei
uns werde manchmal für einen Hengststall mehr aufgewendet
als für eine Volksschule . Der Reichstag müsse unbedingt
darauf dringen, daß das persönliche Regiment, wie es jetzt
ist, abgeschafft werde . Zu einer Kriegserklärung gehöre
eine Abstimmung des ganzen Volkes und nicht die Macht
eines Einzelnen. Die Staatsschulden betrugen 1888 720
Millionen, jetzt betragen sie 4000 Millionen . Es heiße
immer, England habe mehr Schulden, aber England habe
auch nicht noch einmal 26 Bundesstaaten . England erhalte
600 Mill . Mark Steuern für Einkommen von 3000 Mark
an, Erbschaftssteuer erhalte es 300 Mill . Mark und von
den Minderbemittelten erhalte es nur 300 Mill. Mark .
Deutschland habe Steuern auf Nahrungsmittel , so auf
Zucker 136 Mill ., Salz 60 Mill. u . s . w . Der Reichstag
werde sich bei seinem Zusammentritt gleich mit einer Flotten¬
vorlage zu befassen haben . Er wisse nicht, wo das hinsolle ,
baue Deutschland 5 Schiffe , so baue England 10 . Die
Hauptsache müsse sein, daß sich der Deutsche auf den Welt¬
ausstellungen einen Ruf hole und hier konkurrenzfähig sei.

und daß nicht immer Krieg und Kriegsmacht obendran stehe.
Der Redner betonte, es heiße immer, die Sozialdemokraten
seien religionslos , es heiße zwar in ihrem Programm.
Religion ist Privatsache . Sie wären zwar schon längst auf
dem Standpunkt, wie Christus seinerzeit sagte : So jemand
zwei Röcke hat , der gebe einen dem , der keinen hat . Im
übrigen sei er der Ansicht : So jemand nicht will arbeiten,'
der soll auch nicht essen .

* Die dem Karl Eisele, Bäcker gehörige Wiese in der
vorderen Rennbach ging gestern um den Preis von 8000 Mk.
an Herrn Robert Krauß , Maurermeister hier, über.

* Nachgenannte Angehörige des K . Landjägerkorps sind
für vorzügliche Dienstleistungen und langjährige treue Pflicht¬
erfüllung öffentlicht belobt worden : Stationskommandant
Boß in Neuenbürg , Oberlandjäger Raichle in
Wildbad und der invalidierte Landjäger Raabe , früher
in Wildbad .

Zur heutigen Wahlschlacht .
Heute am Tage der großen Wahlschlacht möchten wir

nochmals alle hiesigen Wähler dringend bitten, doch ja dies¬
mal an der Wahlurne zu erscheinen ; denn noch nie seit der
Entstehung unseres herrlichen deutschen Reiches ist die Reichs¬
tagswahl von so großer Bedeutung gewesen . Es handelt
sich diesmal um nichts Geringeres als um den Sieg des
deutschen Liberalismus auf der ganzen Linie. Der Liberalis¬
mus steht auf der Seite der Regierung , er will dem Kaiser
geben was des Kaisers ist, aber auch dem Volke will er
geben, was das deutsche Volk durch alle Klassen mit Recht
verlangen kann ; er will sich diesmal nicht wieder an die
Wand drücken lassen und darum liebe freie Wildbader Mit¬
bürger, bleibe niemand zu Hause, bringet eure Freunde ,
Hausgenossen und Nachbarn mit, daß sie alle ohne Aus¬
nahme abstimmen , denn die Regierung braucht und sucht
unsere dringend notwendige Hilfe !

Seid eingedenk , daß morgen die ganze Welt auf uns
schaut, laßt uns darum nicht zum Spott der Leute werden ;
es soll unser Siolz sein sagen zu dürfen : „ Ich bin ein
deutscher Bürger ! !

Wir müssen daher die Regierung nach Kräften unter¬
stützen , damit sie unsere Kolonien, die uns so notwendig
sind als das tägliche Brot, halten kann .

Das mögen hauptsächlich auch diejenigen unserer hiesigen
Mitbürger bedenken, die das lctztemal dem Sozialen ihre
Stimme gaben . Die Leiter der sozialen Partei aber haben
leider in der großen kolonialen Sache versagt. Das sozial¬
demokratische Flugblatt von gestern spricht vom deutschen
Reichstag als von einer Bedienten st ube . Unsere libe¬
ralen Abgeordneten und insbesondere unser bisheriger Ab.
geordneter, Hr . Schweickhardt . sie alle haben noch
immer reiflich überlegt, was zu bewilligen oder was etwa
zu streichen wäre ; wir weisen daher diesen Ausdruck als
eine große Beleidigung , die ohnedies unfern Abgeordneten
gar nicht trifft , mit Entrüstung zurück. —

Wir bitten nochmals dringend , laßt uns wenigstenshier
in Wildbad zusammenhalten, laßt euch den großdeutschen
Gelanken nicht rauben , laßt das kleinliche Parteigezänke
beiseite .

Gedenket , ihr lieben Mitbürger jeden Standes und jeder
Parteirichtung unsers größten deutschen Geisteshelden, unsers
edlen Schiller, dessen Geist euch heute mit aller Macht zu¬
ruft : „Seid einig , einig , einig ! " Vereinigt
euch daher alle , ohne Ausnahme, auf den Namen :

„Heinrich Schweickhardt ",
damit unser liebes Wildbad mit Ehren bestehen möge nach
der großen Wahlschlacht.
Druck und Verlag der Bernd . Hoimannschen Buckdruckerei
in Wildbad . Verantwortl. Redakteur : E . Reinhardt , daselbst.

Wildbad .
Aur k>ier ck«8 deburlstdkles

8r. Nu.jeMüt ck«8 ürüsers
findet am

Sonntag , den 27 . Januar 1907 ,
von abends 8 llhr an

im Gasthaus zum gold . Ochsen hier ein

statt, wozu ich die Einwohnerschaft und die tit . Vereine freundlichst
einlade.

Den 24 . Januar 1907 . Stadtschultheiß Bätzner .

D 86kül2itzu - H6in
D

'
,

cien 26 . ^ av .^
jJW findet unser

Einen fast neuen

Regulier-
FAllofe «

mit Kochvorrichtung hat billig abzu>
geben

PH. Wallißer .
Junges fettes

Kohflkisch .
I . Qualität ,

das Pfund zu 64 Pfg .,
ist zu haben bei

Fritz Krauß, Metzger,
Hauptstraße ,

Karl Krauß . Metzger,
Straubenberg .

D

T
D

Irn Iloisel M3180I1
verbunden mit Gabenverlosnng statt.

Anfang abends 7V- Uhr .
Aktive und passive Mitglieder sind freundl . eingeladen.

Nichtmitgliedcr haben keinen Zutritt .
Fremde können nach Anmeldung beim Schützenmeister¬

amt eingefübrt werden .
Freiwillige Gaben zur Verlosung nimmt Herr Maisch ,

Hotel Maisch , entgegen .

Sonntag , den 27 . Januar :
liu ! l 0 r - 8 < ; 1ii088 0L .

Anfang nachmittags 2 Uhr.
Zahlreiche Beteiligung erwünscht .

Das Schützenmeisteramt.

zum Bau einer Kirche in Cannstatt .
Hauptgewinn 4666V Mk . Lospreis 2 Mk. Ziehung am 31 . Jan .

und 1 . Februar 1907.
II . ror Id -Iioltorio .

Hauptgewinn 4666 Mk . Ziehung am 6 . Februar 1907 .

chr- sö-LMelie
zu Gunsten des Umbaus der Stadtkirche in Lorch .

Ziehung am 5 . März 1907 . Los 1 Mark.

Große Stuttgarter
Gesö - st . ^ f < rö « - Lstt < rir .

Ziehung am 25 . und 26 . April 1907 . Hauptgewinn 40 000 Mark .
Preis des Loses 2 Mk.

Lose zu haben bei Karl Wilhelm Pott .

Iignäloulo
und

8tä61tzi '

kaufen

mit Vorteil in
kl

'
or/liolm

am besten und billigsten in
Ittzo Nänälo 's

Deimlingstr . Ecke Marktplatz .

Reparaturen
billigst und gut.

Älalri-, üoinK - , Lidised -

London «,
bestes Linderungsmittel bei Husten
und Heiserkeit , empfiehlt frisch

Th . Bechtle .
Calmbach .

Täglich frische, garantiert reine
hausgemachte

Hiernudeln
empfiehlt bestens

Wilh . Jäger ,
Koch .

An verkaufest :
1 guterhaltene

Tischmange Mk . 6 .—
1 guterhaltene

Zither Mk . 8 .—
1 guterbcltene

Guittarre Mk . 6 .—.
Näheres jn der Exped. s884

Die Fremde der
ichHardt

versammeln sich heute abend in Wildbad im Gasth . zur Sonne ,
in Calmbach in der Mnck ' scheu Brauerei (Keppler ) zur Ent¬
gegennahme des Wahlresultats.

Wildbad .

K § c/r2 §rk§ -

Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannte
zur Feier unserer

auf Samstag , den 26 . Januar
in das Hotel Palmengarten

freundlickst einzuladen und bitten , dies als persönliche
Einladung annehmen zu wollen .

Karl Gottl . Gehbauer .
Friederike Elisabeth Gnnthner .

Kirchgang um 12 Uhr
vom Hotel zum gold . Ochsen aus .

Empfehle meine reichhaltige Musterkollektion in

Herren- «. Tamentleiderstoffen
Blusen , Schürzen , Bettjacken , Hemden , Bett¬
bezügen re., ferner Jaguarddecken , Tischdecken,
Bettücher , Beltdrille , Handtücher , Damaste ,
Kragen , Krawatten , Manschetten , Handschuhe ,
Korsetten , Strümpfe , Socken , Kinderkleidchen

und verschiedene andere Artikel.
Größte Auswahl zu den bekannten billigen Preisen .

Bei Barzahlung gewähre ich , einige Artikel ausgenommen,
5 Prozent Rabatt .

Non tzinKtzlroKon:
sind wieder abgepaßte Stoffe zu

Damenkleidern , Blusen , Schürzen , Bettjacken ,
Hemden , Bettbezügen re. , ferner Wasselbettdecken ,

Jaquartdecken , Tischdecken , Bettücher , Handtücher
und verschiedene andere Artikel.

Größte Auswahl zu den bekannten billigen Original -Einheits¬
preise« . Zu geneigter Abnahme hält sich empfohlenl?r . 8« l>ulmeiner.
Schuld- und Bürgscheme
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